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Warum Stochastik in der Grundschule?

Aufgabe

Finden Sie Argumente für Stochastik in der Grundschule

• Umwelterschließung

• Wahrscheinlichkeitsbegriff braucht Zeit

• Interesse der Kinder

• Bildungsstandards
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Berliner Rahmenlehrplan ab 2017 – Niveaubänder, S. 13

Für uns relevant: Bereiche A bis D
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Leitidee Daten und Zufall

”
Die Schülerinnen und Schüler sammeln und dokumentieren Daten,

stellen sie grafisch dar, fassen sie mithilfe statistischer Kennwerte
numerisch zusammen, beschreiben und interpretieren sie.
Ausgehend von Wahrscheinlichkeitsschätzungen und
experimentellen Untersuchungen werden Zufallserscheinungen in
alltäglichen Situationen beschrieben. Auf der Basis von
kombinatorischen Überlegungen sowie durch Verfahren und
Begriffe der Wahrscheinlichkeitsrechnung können
Zufallserscheinungen verstanden sowie qualitativ und quantitativ
erfasst werden. Auf diese Weise gelangen die Lernenden zu
fundierten und kontrollierten Urteilen in realen
Entscheidungssituationen und entwickeln ein grundlegendes
Verständnis für Simulationen und Prognosen.“

Neuer RLP, Inhaltsbezogene Standards, S. 9
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Berliner Rahmenlehrplan ab 2017

Neuer RLP, Inhaltsbezogene Standards, S. 30
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Berliner Rahmenlehrplan ab 2017

Neuer RLP, Inhaltsbezogene Standards, S. 31
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• Daten

• Zählstrategien und Wahrscheinlichkeiten

• ziemlich sinnlose Einteilung

• Leitidee heißt Daten und Zufall

• unangemessene Hervorhebung des Zählens
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Aspekte der Entwicklung stochastischen Denkens bei
Kindern I

• Piaget/Inhelder (1951): Zufallsidee entwickelt sich ab 7
Jahren, quantitativer Wahrscheinlichkeitsbegriff ab 11-12
Jahren

• Yost/Siegel/Andrews (1962): Kinder ab 4 Jahren haben erste
Ansätze zum Erfassen von Wahrscheinlichkeit

• Fischbein/Pampu/Mânzat (1970):
• Chancenvergleiche bei Urnen mit Entscheidung
• verschiedene kurze Instruktionen ohne Bruchrechnung
• kleine Belohnung für Mindestanzahl richtiger Antworten
• ein Befund: 9- bis 10-Jährige operieren korrekt mit

Chancen/Wahrscheinlichkeiten
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Aus welchem Topf möchtest du ziehen? 
 

Es gibt verschiedene Töpfe mit roten und blauen Kugeln. Bei jeder Aufgabe hast 

du die Auswahl zwischen zwei verschiedenen Töpfen. Stell dir vor, du darfst dir 

einen Topf auswählen und ohne hineinzuschauen, eine Kugel daraus ziehen. Ist sie 

rot, bekommst du einen Punkt. Ist sie blau, bekommst du nichts.  

Entscheide dich für einen Topf, kreuze deine Antwort an und überlege dir eine  

Begründung für deine Entscheidung.  

 

Aufgabe 1  

                          
 

Antwortmöglichkeiten Meine Antwort 

Beim linken Topf ist meine Gewinnchance größer  

Beim rechten Topf ist meine Gewinnchance größer  

Die Gewinnchance ist bei beiden Töpfen gleich groß  

 

Aufgabe 2  

        
 

Antwortmöglichkeiten Meine Antwort 

Beim linken Topf ist meine Gewinnchance größer  

Beim rechten Topf ist meine Gewinnchance größer  

Die Gewinnchance ist bei beiden Töpfen gleich groß  
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Aufgabe 3  

                      
 

Antwortmöglichkeiten Meine Antwort 
Beim linken Topf ist meine Gewinnchance größer  
Beim rechten Topf ist meine Gewinnchance größer  
Die Gewinnchance ist bei beiden Töpfen gleich groß  

 
 
Aufgabe 4  

                      
 

Antwortmöglichkeiten Meine Antwort 
Beim linken Topf ist meine Gewinnchance größer  
Beim rechten Topf ist meine Gewinnchance größer  
Die Gewinnchance ist bei beiden Töpfen gleich groß  

 
 
Aufgabe 5 

� Tragt zu jeder Aufgabe die Ergebnisse der ganzen Klasse zusammen und 
ordnet sie so, dass ihr einen Überblick bekommt. Diskutiert eure Ergebnisse 
und eure Begründungen und findet gemeinsam die richtigen Antworten. 
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Aufgabe 6 

� Stellt euch aus Spielmaterial zwei Töpfe mit Kugeln/Legosteinen wie in 

Aufgabe 4 zusammen. Jeder darf zweimal aus jedem Topf ziehen, natürlich 

ohne hineinzuschauen. Die gezogene Kugel wird zurückgelegt. 

 

Notiert die Farbe der gezogenen Kugel in einer Tabelle: 

 

 linker Topf 

5 rote, 8 blaue 

rechter Topf 

10 rote, 12 blaue 

rot  

 

 

blau  

 

 

Punkte  

 

  

 

 Schaut euch jetzt noch einmal eure Antworten zur Aufgabe 4 an. Passen die 

Ergebnisse eurer Ziehungen zu eurer Entscheidung, welcher Topf der mit den 

größeren Chancen ist? 
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Aspekte der Entwicklung des stochastischen Denkens bei
Kindern II

• Hawkins/Kapadia (1984): intuitive Vorstellungen
typischerweise subjektiv und nicht kohärent

• Wollring (1994): animistische Vorstellungen (
”
im Würfel sitzt

ein kleiner Zwerg“)

• Sill (1993): umgangssprachliche Bedeutung: Zufall als etwas
Seltenens, Unverhofftes, (meist) Glückliches, aber auch

”
dummer Zufall“

• Garfield/Ben-Zvi (2007) Prinzipien:
• Wissen konstruieren (alte Konzepte ersetzen)
• Kleingruppenaktivitäten (kommunizieren)
• experimentieren, anwenden in neuen Situationen

(herausfordern)
• Fehler fruchtbar machen (auch experimentelle Erfahrungen)
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Entwicklung des Wahrscheinlichkeitsbegriffs in der Schule

• intuitiven Wahrscheinlichkeitsbegriff unterstellen

• qualitative Urteile: sicher – möglich, aber nicht sicher –
unmöglich

• Vergleiche: gleiche Chancen – wahrscheinlicher als

• quantitativ: Häufigkeitsinterpretation und Laplace-Modell

• Modell: Ergebnisse, Ergebnismenge, Ereignisse

• in Modellen Wahrscheinlichkeiten berechnen, interpretieren,
Eigenschaften untersuchen
Rechnungen bestätigen die Intuition oder geben Anlass, sie zu
überprüfen

• Erweiterung durch Pfadregeln, Unabhängigkeit, bedingte
Wahrscheinlichkeit
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Wichtig:

• kumulativer Aufbau: Bezug nehmen auf und Anknüpfen an
vorige Stufe

• Verständnis für Begriffe und Konzepte, nicht nur die Regel
kennen
Beispiel: arithmetisches Mittel

• Vernetzen der Begriffe und Konzepte
Beispiel: Laplace-Wahrscheinlichkeit und relative Häufigkeit,
Additivität und 1. Pfadregel, Verteilen und 2. Pfadregel

• Interpretation von Rechenergebnissen
Beispiel: Wahrscheinlichkeiten, Erwartungswerte, bedingte
Wahrscheinlichkeiten (Bayessche Formel)
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Stochastik in der Grundschule

• kein eigenständiges Stoffgebiet

• integrieren in alle Stoffgebiete des Mathematikunterrichts

• integrieren in Sachrechnen

• nicht auf Glücksspiele beschränken (gilt nicht nur für
Grundschule)

• Beispiele aus der Lebenswelt der Kinder

• verschiedene Lösungswege akzeptieren und diskutieren (gilt
auch nicht nur für Grundschule)

• auch enaktiv arbeiten
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Berliner Rahmenlehrplan seit 2017
http://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/rlp-online/startseite/

Neuer RLP, Themen und Inhalte, S. 58
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Neuer RLP, Themen und Inhalte, S. 58
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Neuer RLP, Themen und Inhalte, S. 59
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Neuer RLP, Themen und Inhalte, S. 59
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• Stell Dir vor, Du würfelst mit einem Spielwürfel 5 mal und
addierst die Zahlen. (AB II)

Die kleinstmögliche Summe ist: . . . . . . . . .

Die größtmögliche Summe ist: . . . . . . . . .

• Beim Würfeln mit zwei Spielwürfeln wird die Summe 7
wesentlich häufiger gewürfelt als die Summe 12.

Woran liegt das?(AB III)

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

KMK-Beispiel Grundschule
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Die Tabelle zeigt das Alter von Jungen und Mädchen einer 4.
Klasse.

Alter Anzahl der Jungen Anzahl der Mädchen

9 6 8

10 9 3

11 2 0

1. Wie viele Jungen sind in der 4. Klasse? (AB I)

2. Wie viele Kinder besuchen diese 4. Klasse? (AB I)

3. Wie viele Kinder sind 9 Jahre alt? (AB I)

4. Wie viele Kinder sind älter als 9 Jahre? (AB I)

5. Zeichne zu der Tabelle ein Streifendiagramm. (AB II)
Einteilung vorgegeben: Alter und J/M

KMK-Beispiel Grundschule
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6. Das Streifendiagramm stellt die Anzahl der Jungen (J) und
Mädchen (M) der Waldschule dar. (AB II)

KMK-Beispiel Grundschule

Streifendiagramm?
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Fülle zu diesem Streifendiagramm die Tabelle aus.

Klassenstufe Jungen Mädchen gesamt

Klasse 1

Klasse 2

Klasse 3

Klasse 4

gesamt

KMK-Beispiel Grundschule
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Du spielst mit Freunden mit einem Spielwürfel. Jeder der Spieler
darf sich eine Regel aussuchen, nach der er seine Punkte bekommt.
(AB III)

KMK-Beispiel Grundschule

Du möchtest möglichst viele Punkte haben.
Welche Regel würdest du wählen?

Warum?
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VERA 2010, Klasse 3, Aufgabe 15, www.iqb.hu-berlin.de
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www.iqb.hu-berlin.de


1 Der Fernsehturm in Dresden ist 250 m hoch. Zeichne seine Höhe in
das Diagramm ein.

2 Der Fernsehturm in Kaiserslautern ist etwa so hoch wie der
Fernsehturm in Schwerin. Zeichne seine Höhe in das Diagramm ein.

3 Notiere, welche Fernsehtürme größer als 200 m und kleiner als 250
m sind. 29 / 1
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VERA 2010, Klasse 3, Aufgabe 5, www.iqb.hu-berlin.de
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VERA 2010, Klasse 3, Aufgabe 6, www.iqb.hu-berlin.de

32 / 1

www.iqb.hu-berlin.de


VERA 2010, Klasse 3, Aufgabe 3, www.iqb.hu-berlin.de
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VERA 2010, Klasse 3, Aufgabe 12, www.iqb.hu-berlin.de
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Sächsisches Bildungsinstitut, Kompetenztest Mathematik, Schuljahr 2013/14, Aufgabe 6
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